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1  Ausgangslage 

1.1  Stiftung Uetendorfberg 

Die Stiftung Uetendorfberg als privatrechtliche Institution fördert die berufliche und 
gesellschaftliche Eingliederung von gehörlosen, hör- und sprachbehinderten, vorwie-
gend mehrfachbehinderten Menschen, die zeitweise oder dauernd einer geschützten 
Lebenssituation bedürfen.  

Die Institution verfügt über mehrere Gebäude unterschiedlichen Alters und Zustandes 
in einem ländlich gelegenen Weiler oberhalb von Uetendorf. Sie bietet Wohnunterkünf-
te (Wohngruppen und begleitete Wohnplätze) sowie eine Vielfalt von Arbeitsplätzen 
(allgemeine Industriearbeiten, Mechanik, Schreinerei, Gärtnerei, Landwirtschaft, 
Hauswirtschaft mit Lingerie, Küche und Restaurant). Das öffentliche Restaurant ist in 
der Region als beliebtes Ausflugsziel mit einmaliger Aussicht bekannt. 

1.2  Ausgangslage 

Das Behindertenkonzept im Kanton Bern sieht einen Systemwechsel vor. Wahlfreiheit, 
mehr Selbstbestimmung und die Integration von Menschen mit Beeinträchtigungen in 
unsere Gesellschaft stehen künftig im Vordergrund. Um dieser Tendenz vermehrt 
Rechnung zu tragen und sich weiterhin als attraktive Leistungserbringerin positionie-
ren zu können, sind Angebotserweiterungen sowie bauliche Veränderungen erforder-
lich. Gleichzeitig stehen ganzheitliche Gebäudesanierungen an. 

1.3  Absicht 
Innerhalb eines schlüssigen Gesamtkonzeptes ist bis ca. 2023 eine 1. Bauphase um-
zusetzen. Für diese sucht die Stiftung basierend auf einem qualitativ hochstehenden 
Projektvorschlag ein Architekturbüro für die Projektierung und Ausführungsplanung. 
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2  Verfahren 

2.1  Allgemeines 

Zur Erneuerung und Weiterentwicklung des Areals führte die Stiftung Uetendorfberg 
ein Studienauftrag für Architekten in Anwendung der Ordnung für Architektur- und 
Ingenieurwettbewerbe SIA 143 (Ausgabe 2009) im Einladungsverfahren durch.  

Die Auftraggeberin ist nicht dem Gesetz über öffentliches Beschaffungswesen unter-
stellt. Die Stiftung stellt die Finanzierung des Bauvorhabens eigenständig sicher. 

Folgende 4 Architekturbüros wurden zur Teilnahme am Studienauftrag eingeladen: 
- Brügger Architekten AG, Thun 
- IAAG Architekten AG, Bern 
- Schär Buri Architekten AG, Bern 
- 3B Architekten AG, Bern  
Die Architekten konnten sich optional durch einen Landschaftsarchitekten verstärken. 

Baukontext GmbH 
Karin Gerber 
Laupenstrasse 20 
3008 Bern 

2.2  Ablauf 

Die Planerteams präsentierten dem Beurteilungsgremium ihre Analysen und Projekt-
vorschläge in einer Zwischen- und einer Schlusspräsentation. Der direkte Dialog zwi-
schen dem Planerteam und dem Beurteilungsgremium stand dabei im Vordergrund 
und diente einem gemeinsamen Lern- und Konsolidierungsprozess. Nach der Zwi-
schenpräsentation erhielten die Teams einen allgemeinen sowie einen spezifischen 
Zwischenbericht des Beurteilungsgremiums. 
 

Unterlagen an Teilnehmer 11.12.2019 

Obligatorische Begehung 13.12.2019, 9h00 / Abgabe Modell vor Ort 

Einreichen Fragen 08.01.2020 

Fragenbeantwortung 17.01.2020 

Zwischenpräsentation 25.02.2020 

Abgabe Schlusspräsentation 15.05.2020 

Schlusspräsentation 05.06.2020 
 

2.3  Beurteilungsgremium und Experten 

Das Beurteilungsgremium setzte sich aus folgenden stimmberechtigten Mitgliedern 
zusammen: 

Fachpersonen: 
- Silvio Ragaz, Architekt, Bern (Vorsitz) 
- Bettina Gubler, Architektin, Bern 
- Christopher Berger, Architekt, Bern 
- Karin Gerber, Architektin (Ersatz) 

Verfahrensart 

Teilnehmende 

Verfahrensorganisation 

Präsentationen 

Termine 

Beurteilungsgremium 
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Sachpersonen: 
- Markus Brönnimann, Institutionsleiter / Projektleiter Betrieb 
- Rolf Mösching, Präsident Stiftungsrat 
- Jürg Jakob, Stiftungsrat / Gesamtprojektleiter (Ersatz) 
 
 

Folgende Experten/Expertinnen wirkten mit (ohne Stimmrecht): 
- Patrick Engeloch, Engelochpartner AG / Experte Wirtschaftlichkeit 
- Markus Müller, Vizepräsident Stiftungsrat 
- Corinne Pinezich, Mitglied der Institutionsleitung, Pädagogische Leitung 
- Fabian Scherwey, Mitglied der Institutionsleitung, Leiter Finanzen 
- Anna-Katharina Zenger, Gemeinderätin Uetendorf 
- Weitere Mitglieder des Stiftungsrates 
- Peter Lanz, Bauverwaltung Gemeinde Uetendorf (Baurecht) 

2.4  Ziele 

Für das Bauvorhaben stehen im Sinne der Nachhaltigkeit folgende Ziele im Vorder-
grund: 

- Ermöglichen eines flexiblen und aus Nutzersicht attraktiven Angebotes unter Be-
rücksichtigung der Zukunftsentwicklungen (Angebot, Rahmenbedingungen, gesetzli-
che Anforderungen) 

- Hohe architektonische Qualität von Innen- und Aussenräumen, zeitgemässes und 
einladendes Erscheinungsbild unter Berücksichtigung der ortsbaulichen Verträglich-
keit 

- Sicherstellung der baulichen Entwicklungsmöglichkeiten (Gesamtkonzept) 
- Umsetzung der gesetzlichen Auflagen (Raumprogramm, Behindertenkonformität) 
- Alle Phasen müssen ohne grössere Störungen des laufenden Betriebes und unter 

Aufrechterhaltung des Angebotes umsetzbar sein. 
 

- Umsetzung von ressourcenschonenden und ökologischen Lösungen 
- Minergie-P-Eco-Standard oder gleichwertig (Neubauten) 
 

- Einhaltung der Kostenziele unter sorgfältiger Abwägung von Kosten und Nutzen. 
- Etappiertes Vorgehen innerhalb eines schlüssigen Gesamtkonzeptes. Priorisierung 

der Massnahmen zur Einhaltung des Kostenzieles. 
- Ermöglichen von wirtschaftlichen Abläufen (Betriebsprozesse) und Synergienutzun-

gen 
- Minimierung der betrieblichen Folgekosten 
- Optimierung des Bauablaufes zur Minimierung von Ertragsausfällen und Kosten für 

Provisorien. 

2.5  Aufgabenstellung 

Der Studienauftrag beinhaltet ein Gesamtentwicklungskonzept bestehend aus 2 Bau-
phasen. Dieses macht Aussagen zum ortsbaulichen und architektonischen Konzept, 
dem Nutzungskonzept sowie den Etappierungsmöglichkeiten (innerhalb der Baupha-
sen). Für die 1. Bauphase galt es, ein konkreter Projektvorschlag auszuarbeiten. 

Der Planungsperimeter beinhaltet grundsätzlich die Zone für öffentliche Nutzungen 
(ZöN). 
 

Experten 

Gesellschaft 

Umwelt 

Wirtschaft 

Planungsperimeter 
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Abbildung 1: Planungsperimeter mit zum Abbruch freigegebenen Gebäuden 

Der kurzfristige Handlungsbedarf umfasst einen Ersatzneubau (oder ggf. Teilneubau) 
des Altbaus bei Erhaltung des Alpenblicks sowie die Erneuerung der Zugangs- und 
Logistikbereiche. Die Umsetzung erfolgt bei laufendem Betrieb. In der 1. Bauphase 
sind u.a. folgende Nutzungen unterzubringen: 

- Ankunftssituation Areal, Parkierung, Streichelzoo, Aussenbereich des Restaurants  
- Gärtnerei, Ersatz der heutigen Treibhäuser 
- Verkaufsladen mit Arbeitsräumen 
- Anlieferung / Logistikkonzept 
- Wohngruppe mit 10 Einzelzimmer 
- Begleitetes Wohnen mit 10 Einzelzimmer 
- 5 Studios Wohnen mit Assistenz 
- Betriebsküche 
- Mehrzwecksaal 
- Speisesaal (Bewohnende) 
- Hauswirtschaft und Lingerie 
- Empfang, Verwaltung, Personalräume 
 
 

Für den mittelfristigen Handlungsbedarf galt es, ein konzeptueller Vorschlag für den 
Ersatz des Wohntraktes, eine Kita, landwirtschaftliche Nutzungen (Betriebsgebäu-
de/Stallungen) sowie weitere Arbeits- und Lagerräume zu erarbeiten. 

(zum Abbruch freigegeben)

Text

(zum Abbruch freigegeben)

1. Bauphase 

2. Bauphase 



  Stiftung Uetendorfberg / Schlussbericht Studienauftrag 7 
    

 

3  Beurteilung 

3.1  Vorprüfung 

Die Schlussabgabe wurde vor der Beurteilung einer wertungsfreien, formellen und 
inhaltlichen Vorprüfung unterzogen. 

Alle Beiträge der Projektteams wurden rechtzeitig und vollständig eingereicht.  

In der materiellen Prüfung wurden die Projekte hinsichtlich Einhaltung der Anforderun-
gen des Verfahrensprogrammes geprüft. Folgende Themenbereiche wurden geprüft: 

- Umsetzung Raumprogramm (Karin Gerber, Baukontext) 
- Wirtschaftlichkeit (Patrick Engeloch, Engelochpartner AG) 
- Betrieb (Corinne Pinezich, Fabian Scherwey) 
- Baurecht (Peter Lanz, Bauverwaltung Gemeinde Uetendorf) 

3.2  Allgemeine Erkenntnisse aus dem Studienauftrag 

Der Einbezug der Öffentlichkeit mit der gewünschten Willkommenskultur bei gleichzei-
tiger Bewahrung der Privatsphäre und des familiären Charakters zeigte sich als Her-
ausforderung, welche auch die Konzeptansätze geprägt hat. Den Eingaben gemein-
sam ist die Haltung "weg von der Institution hin zu einem dörflichen Charakter". Die 
Konzeption eines gut zusammenspielenden "Dorfes" mit starker Identitätsstiftung, wel-
ches innerhalb seiner Struktur eine grosse Vielfalt bietet, hat das Beurteilungsgremium 
überzeugt. Der starke Auftritt soll indes nicht durch dominante Einzelgebäude geprägt 
werden, sondern durch ein ausgewogenes, selbstverständlich anmutendes Ganzes. 

Die Aussenräume erweisen sich als qualitätsstiftende Elemente der Projektansätze, 
welche im Allgemeinen entsprechend der Aufgabenstellung (Öffentlichkeit vs. Privat-
heit) sorgfältig und differenziert ausgebildet wurden. 

Während des Studienauftrages wurde klar, dass die geforderte Qualität zwingend be-
reits nach der 1. Etappe erreicht werden muss. Die 2. Etappe wurde vielmehr als Wei-
terentwicklungspotential erkannt, welches ein hohes Mass an Flexibilität zulassen soll. 

Hinsichtlich Baukosten zeigen sich alle Projekte im ähnlichen Umfang, was kein Präju-
diz bei der Beurteilung geschaffen hat. Hingegen wurde der Etappierung (Provisorien) 
ein wichtiges Augenmerk beigemessen. Die Einhaltung bzw. Reduktion der Kosten 
stellt sich als grosse Herausforderung dar, welche in die Projektdiskussionen mitein-
floss und insbesondere die Weiterarbeit sowohl seitens Trägerschaft als Bestellerin als 
auch seitens Projektverfasser prägen wird. 

3.3  Empfehlung des Beurteilungsgremiums 

Das Beurteilungsgremium empfiehlt der Trägerschaft einstimmig, das Projekt des 
Teams Schär Buri Architekten und David Bosshard Landschaftsarchitekten mit 
der Weiterbearbeitung zu beauftragen. 

Bei der Weiterarbeitung des Projektes sind aus Sicht des Beurteilungsgremiums nebst 
den Ausführungen im Projektbeschrieb insbesondere folgende Aspekte zu überprüfen 
bzw. weiterzuentwickeln: 
 

Formelle Vorprüfung 

Inhaltliche Vorprüfung 

Empfehlung 
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- Prüfung der exakten Setzung des Volumens und des umgebenden Terrainverlaufes  
- Anordnung der Büros im Erdgeschoss bei gleichzeitiger Verschiebung von Erdge-

schossnutzungen ohne Tageslichtbedarf ins Untergeschoss. 
- Ausbildung des Mehrzweckraumes mit stärkerem Aussenbezug und grösserer 

Raumhöhe 
 

- Berücksichtigung der baurechtlich begrenzten Gebäudehöhe 
- Ausarbeitung Grundriss Dachgeschoss mit Dachaufbauten 
- Anbau Restaurant ("Trinkhalle"): 
- Weiterentwicklung als transparenter Zwischenbau (entweder als "extrovertierte Kü-

che" oder erneute Prüfung des Konzeptes "Trinkhalle") in Abwägung und enger Wei-
terentwicklung mit dem Betrieb. 

- Prüfung einer möglichen Verbindung der Terrasse des Speisesaales mit dem Res-
taurant Alpenblick 

 

- Optimierung des Projektes hinsichtlich Wirtschaftlichkeit 

3.4  Würdigung der Arbeiten und Dank 

Das Beurteilungsgremium zeigt sich über das insgesamt sehr hohe Niveau der einge-
reichten Arbeiten und der intensiven Auseinandersetzung der Teams sehr erfreut und 
dankt allen Teilnehmenden für ihre wertvollen Beiträge.  

Die Bearbeitungstiefe der eingereichten Projekte sowie die unterschiedlichen Lö-
sungsansätze ermöglichten es dem Beurteilungsgremium, die wesentlichen Fragen 
zur Aufgabe aus den verschiedenen Gesichtspunkten eingehend zu diskutieren und 
eine gemeinsam getragene Haltung zu finden. 

 

Zentralbau 

Wohngebäude 

Wirtschaftlichkeit 
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4  Projekte 

4.1  Schär Buri Architekten (Weiler) 
 
 

Schär Buri Architekten BSA SIA AG, Bern 
Matthias Balmer 
Jochen Lambmann 
Stephan Leuenberger 
Fritz Schär 
 

David Bosshard Landschaftsarchitekten AG, Bern 
David Bosshard Landschaftsarchitekt BSLA 
 
 

Architektur 

Landschaftsarchitektur 

2. Etappe 

1. Etappe 
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Dem Leitbild eines Weilers folgend, werden unterschiedliche Häuser mit spezifischen 
Nutzungen und differenzierten Grössen angeboten. Diese Strategie erzeugt im Innern 
des Weilers eine freundliche Stimmung mit einer angenehmen Massstäblichkeit und 
präsentiert gegen aussen eine abwechslungsreiche Silhouette. Dem Charakter der 
Stiftung, welche sich mehr als gemeinsamer Wohn- und Arbeitsort denn als Institution 
versteht, kommt diese Ausstrahlung in hohem Masse entgegen.  

Kernstück des neuen Weilers ist der Zentralbau mit öffentlichen Nutzungen, der zu-
sammen mit den bestehenden Bauten einen wohlproportionierten Platz als Ankunftsort 
definiert. Bezüglich der genauen Verortung des zentralen Hauses bestehen noch Vor-
behalte. Ebenso entspricht die etwas entrückte Anordnung der Büros in seinem Dach-
geschoss den Zielen der Stiftung zu wenig. Die präzise Situierung des neuen Wohn-
gebäudes in der zweiten Reihe entspricht seinem Charakter als etwas privaterer Be-
reich, der sich zudem mit seiner Stirnseite sehr schön in die dorfseitige Silhouette ein-
bindet. Ein raffinierter Schachzug ist der zurückhaltende Anbau ans bestehende Res-
taurant, mit dem es gelingt, das expressive Gebäude zu stärken und es gleichzeitig 
besser in der Gesamtanlage zu integrieren. Schön ins Terrain eingebettet sind die 
Treibhausanlagen mit der leicht abgetreppten Anordnung. 

Mit der Stärkung der historischen Lindenreihe auf der Hügelkuppe und dem Vorschlag 
einer die Ankommenden begleitenden Birnbaumallee im südlichen Vorland, wird die 
neue Häusergruppe souverän in die landschaftlich reizvolle Umgebung eingepasst. 
Ein Kastanienbaum zeichnet den Ankunftsplatz aus, die Anordnung der Besucher-
parkplätze überzeugt. In der Anordnung der zweiten Etappe lassen sich noch nicht die 
gleichen Qualitäten erkennen wie in der ersten Etappe. 

Alle Neubauten werden als Hybridbauten mit Betondecken und Fassaden aus 
Holzelementen vorgeschlagen, ihre sehr feine äussere Durchbildung bezieht sich auf 
typische Elemente der regionalen Bauweisen und erzielt zusammen mit dem hetero-
genen Bestand durch seine Zurückhaltung eine gute Gesamtstimmung. Speziell ge-
würdigt wird der Umstand, dass das Gesamtprojekt praktisch ohne Provisorien reali-
siert werden kann, was in sozialer wie in wirtschaftlicher Hinsicht grosse Vorteile bie-
tet. 

Mit Ausnahme der Bürobereiche sind die Nutzungen sehr gut angeordnet, die erdge-
schossige Position der Küche garantiert kürzeste Wege in diesem sehr sensiblen Be-
reich. Die Verdrängung der im Zwischenstand angebotenen Trinkhalle ist logische 
Konsequenz dieser Gewichtung, wird aber teils trotzdem als Verlust gewertet. Der 
schmale, der Küche vorgelagerte Balkon zum Speisesaal wirkt etwas eng. Punkto 
Aussenbezug und räumlicher Ausstrahlung des Mehrzwecksaales bestehen noch Vor-
behalte. 

Das sorgfältig durchgearbeitete Projekt überzeugt sowohl auf der nutzerspezifischen, 
der architektonischen wie auf der wirtschaftlichen Ebene. Es ist ein Versprechen für 
die Zukunft der Stiftung Uetendorfberg indem es einen Weg aufzeigt, wie im Innern 
des Weilers eine gute Stimmung und gegen aussen ein klarer, freundlicher Auftritt 
erreicht werden kann. 
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4.2  3B Architekten 
 
 

3B Architekten, Bern 
Franz Bamert 
Martin Gsteiger 
Yves Franchetti 
Fabian Michel 
 

Metron Bern AG, Bern 
Tamara Eiermann 
Sebastian Lehmann 
 

Architektur 

Landschaftsarchitektur 

1. Etappe 

2. Etappe 
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Das Projekt des Teams 3B Architekten und Metron Bern lässt sich stark vom Gedan-
ken der Öffnung der Institution im Sinne der Durchlässigkeit leiten und erreicht mit der 
Gebäudesetzung in Nord-Süd-Richtung eine längliche, durch Gebäudevolumen gehal-
tene Hofsituation, welche mit dem Terrainverlauf kontinuierlich ansteigt. Als Auftakt 
und Kopf der Anlage wird ein Punktbau vorgeschlagen, welcher sich in vier Richtun-
gen gleichermassen orientiert und somit von der grandiosen Aussicht profitiert. 

Der Konzeptansatz der Durchlässigkeit in Nord-Süd-Richtung wird im Grundsatz ge-
würdigt, da damit eine Einheit geschaffen wird und der heute rückwärtige Arbeitsbe-
reich Teil der Gesamtanlage werden lässt. Nicht überzeugend ist hingegen der ad-
ressbildende Auftakt des Kopfgebäudes mit einer privaten Wohnnutzung. Insbesonde-
re nach der 1. Etappe liegt dieser Kopfbau als Art "Pförtnerhaus" isoliert und wird erst 
nach der 2. Etappe Teil des zusammenhängenden Hofes. 

Gewürdigt wird die Idee der unterschiedlich ausgebildeten Aussenräume des Hofes 
mit attraktiven und sorgfältig ausgearbeiteten Lösungen zur Überwindung der Niveaus. 
Gleichzeitig geht hingegen die Einvernahme des Aussenraumes durch mehrheitlich 
öffentliche Nutzungen zu Lasten der Privatheit und möglichen Rückzugsorten für die 
Bewohnenden. 

In funktioneller Hinsicht sind die weiten Wege des Wohnsolitärs zum Speisesaal nicht 
optimal und müssten zumindest witterungsgeschützt sein. Während der Empfang 
durch seine Positionierung noch gut auffindbar ist, lässt die Lage des zurückversetzten 
Ladens zu wünschen übrig. Betrieblich bestechend ist die Anordnung des Speisesaa-
les mit einer attraktiven Terrasse für die Bewohnenden und möglichen Synergienut-
zungen mit dem Mehrzweckraum. Noch nicht gelöst scheint hingegen die zu steile 
Anfahrt zur Anlieferung auf der Nordseite des Hauptgebäudes. 

Die Etappierung zur Umsetzung der 1. Bauphase unter laufendem Betrieb sieht ein 
Provisorium für installationsarme Nutzungen vor. Ob tatsächlich ein Verzicht eines 
Küchenprovisoriums möglich ist, wird hingegen in Frage gestellt. 

Das Projekt schafft durch die volumetrischen Setzungen einen alles verbindenden Hof 
und damit eine starke Geste mit gemeinschaftlich geprägtem Ansatz. Widersprüchlich 
ist dabei der adressbildende und prominente Kopfbau als Auftakt mit privater Wohn-
nutzung. Das grosszügige "Hineinbitten" der Öffentlichkeit ist zwar verlockend, lässt 
der Privatheit jedoch wenig Raum. 
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4.3  IAAG Architekten (Cresta) 
 

IAAG Architekten, Bern 
Arnaud Scheurer 
Marta Zunino Gerber 
Katharina Grimm 
Andreas Stebler 
 

Architektur 

1. Etappe 

2. Etappe 
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Auf der Basis einer gewissenhaften Auseinandersetzung mit dem Bestand sehen die 
Verfasser ein Weiterentwickeln der Anlage mit zwei konzentrierten Eingriffen vor - dem 
neuen Infrastrukturgebäude CRESTA als Ersatz des bestehenden Wohngebäudes 
und dem Anbau des Bewohnerhauses. Das bestehende zweigeschossige Gebäude 
mit Küche und Mehrzweckraum wird zum zentralen Haupteingang mit öffentlichen 
Nutzungen (Eingang / Laden / Administration) umfunktioniert. Der skulpturale Baukör-
per des Restaurant Alpenblick wird volumetrisch in den neuen Baukörper CRESTA 
integriert.  

Die Absicht, mit den bestehenden, teils schwierigen Bauten zu arbeiten und die archi-
tektonischen Qualitäten des Bestandes mit möglichst wenig, gezielten Eingriffen zu 
stärken, wird vom Beurteilungsgremium gewürdigt. Der volumetrische Zusammen-
schluss beider Baukörper, die mit der markanten Dachform eine skulpturhafte Silhou-
ette auf der sanften Hügelkuppe erzeugen, wird jedoch kritisch diskutiert. Konzeptio-
nell überzeugend gelöst ist die räumliche Organisation des Bewohnerhauses, welches 
mit einem langgezogenen Gebäudevolumen erweitert wird. Die Giebelfassade als 
Auftakt der Anlage und die Länge des Wohnhauses, die eher eine geschlossene Zu-
gangssituation erzeugt, werden hingegen in Frage gestellt. 

Dem konzeptionellen Ansatz «Dorfplatz als Ort der Begegnung» folgend, wird der be-
stehende Aussenraum verstärkt und eine zentrale Anlage mit Hofsituation geschaffen. 
Die Erschliessung sämtlicher Gebäude erfolgt von und über diesen gemeinschaftli-
chen Aussenraum. Leider wird eine klare Adressbildung mit der halb umlaufenden 
Terrasse sowie der grosszügige und gut sichtbare Aussentreppe, welche die Besucher 
einladend in das 1. Obergeschoss zum Speisesaal und der Administration führt, ver-
unklärt. Der Aussenraum versucht allen geforderten, unterschiedlichen Anwendungen 
- von Kinderspielplatz, über Aussenterrasse Alpenblick bis hin zum Streichelzoo - ge-
recht zu werden. Mit der Durchmischung von öffentlichen und privaten Nutzungen 
bietet dieser aber keine Rückzugsmöglichkeiten für die Bewohnenden. 

Die Erweiterung des Wohnhauses zum gemeinsamen Bewohnerhaus wird als denkba-
rer Projektvorschlag gewürdigt, der mit folgerichtigen Synergien und klaren betriebli-
chen Verbindungen zu überzeugen mag. Die dadurch entstehenden langen Korridor-
zonen und Erschliessungswege sind für die Bewohnenden jedoch ein Nachteil. Die 
Anlieferung entlang dem Bewohnerhaus schafft eine rückseitige Fassadensituation in 
bester Lage und überzeugt nicht. Betrieblich optimal gelöst ist die Anbindung der neu-
en Küche neben dem Restaurant Alpenblick und die synergetische Verbindung von 
Speisesaal zu flexibel zuschaltbarem Mehrzweckraum im 1. Obergeschoss und wird 
vom Beurteilungsgremium als gelungen eingestuft. 

Für den ausgearbeiteten Projektvorschlag werden keine Provisorien notwendig. Die 
Neubauten werden in unterschiedlicher Bauweise als Hybridbauten oder in Stützen-
Platten-Konstruktion vorgeschlagen. Die Kombination der drei verschiedenen Materia-
lien (Holz, Metall und Glas) als architektonischer Ausdruck für die Neubauten wird in 
seiner Ganzheit eher als Sammlung von heterogenen Einzelobjekten als einem Ge-
samtkonzept verstanden. Das Konzept des Bewahrens und Ergänzens ist aus wirt-
schaftlichen Gründen äusserst nachvollziehbar. Der Bestand aus den 60er Jahren 
bedarf jedoch einer energetischen Sanierung, die nahezu auf den Rohbau zurückgeht. 
Der erwünschte Kostenspielraum einer energetischen Sanierung ist gemäss Exper-
teneinschätzung nicht gross. 
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Das Beurteilungsgremium lobt das Arbeiten und die eingehende Auseinandersetzung 
mit den bestehenden Gebäudestrukturen. In seiner konkreten Umsetzung verspricht 
der Leitgedanke «Mehr Dorf weniger Institution» leider weniger zu überzeugen, denn 
die vorgeschlagene Gesamtanlage mit gemeinschaftlichem Hof entspricht vielmehr 
dem institutionellen Charakter als der gewünschten Willkommenskultur bei gleichzeiti-
ger Bewahrung der Privatsphäre von Bewohnenden. 
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4.4  Brügger Architekten (Linea) 
 

brügger architekten ag, Thun  
Heinz Brügger Kurt Wyss 
Fabio Nyffenegger  
Giulia Tomaselli  
 
extra ag Landschaftsarchitekten, Bern 
Simon Schöni  
Ge Gao 

Architektur 

Landschaftsarchitektur 

1. Etappe 

2. Etappe 
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Als Grundkonzept für die Erweiterung der Stiftung orientieren sich die Verfasser am 
Bild des Weilers. Basierend auf einer sorgfältigen Analyse der Bestandesbauten, wer-
den alle Gebäude längs zum Moränenzug angeordnet, was eine hohe Durchlässigkeit 
und selbstverständliche Verbindung der Aussenräume verspricht. Die Neubauten sind 
auf das Zentrum der bestehenden Anlage konzentriert, wodurch eine wohltuend kom-
pakte und - der Logik des Weilers folgend – eine in ihrer Gesamtheit erkennbare Anla-
ge entsteht. 

Die Neubauten bilden eine Gebäudegruppe bestehend aus einem Wohnhaus und 
einem Restaurationsgebäude, welches auch die Versammlungsräume beinhaltet. Ver-
bunden werden sie durch einen Zwischenbau, welcher der Stiftung u.a. als Empfang 
dient. Gemeinsam mit dem bestehenden Wohnhaus bilden die Neubauten zwei gut 
proportionierte Höfe, welche die öffentlichen und privaten Bereiche auf selbstverständ-
liche Weise zonieren. Das neue Wohnhaus wirkt - insbesondere unter Berücksichti-
gung der raumhaltigen Fassade und des Vordaches, welche nicht im Modell darge-
stellt sind - dominant und in seiner Länge und Nähe zum bestehenden Bauernhaus 
etwas sperrig. 

Sämtliche Neubauten sind als Holzbauten konstruiert. Das Wohnhaus übersetzt Ele-
mente der traditionellen Holzarchitektur in einen zeitgemässen Ausdruck, der gut zu 
den Bestandsbauten passt. Das Saalgebäude übernimmt sehr wörtlich die Volumetrie 
und den Ausdruck des Restaurants Alpenblick. Diese vermeintlich einfache Einbin-
dung des expressiven Baus führt zu formalen Schwierigkeiten. Die objekthafte, pavil-
lonartige Ausstrahlung geht durch die Dimensionen des neuen Baukörpers verloren 
und die Kombination der ausgesprochen unterschiedlichen Stile der Neubauten wirft 
Fragen bezüglich des Aussenbildes der Stiftung auf. Der Verbindungsbau, der bei der 
Zwischenabgabe als transparenter Speisesaal präsentiert wurde, beinhaltet nun den 
Empfang und Verkaufsladen sowie einen Teil des Speisesaals. Diese betrieblich opti-
male Verbindung geht auf Grund der in der Raummitte angeordneten Nebenräume zu 
Lasten der Transparenz. Dadurch entsteht ein Konflikt mit dem Grundkonzept der 
gleichgerichteten Bauten und durchlässigen Aussenräume. 

Generell sind im Endzustand die betrieblichen Anforderungen hervorragend gelöst. Mit 
Blick für das Pragmatische, sind logische Raum- und Nutzungsbeziehungen geschaf-
fen worden, die sowohl den Bewohnern als auch den Betreuenden attraktive Wohn- 
und Arbeitsbereiche bieten. Die Nutzungen sind durchwegs gut angeordnet und ent-
sprechen dem betrieblichen Verständnis der Stiftung. Einziger Wermutstropfen ist, 
dass das Konzept nicht ohne ein über zwei Bauphasen dauerndes Provisorium reali-
siert werden kann. Dies birgt nebst den wirtschaftlichen Nachteilen auch das Risiko, 
dass sich die Bewohner von der Stiftung entfremden. 

Die neuen Elemente der Umgebung sind zurückhaltend und entsprechend der ortsbild-
lichen Tradition gesetzt. Eine in Nord-Süd Richtung verlaufende Baumreihe strukturiert 
den Parkplatz und führt die Besucher zum Empfangshof. Die Treibhäuser sind abge-
treppt und sorgfältig in den Hang gesetzt. Einzig der fünf-Sinne-Garten wirkt etwas 
fremd und steht mit seiner formalen Ausprägung im Gegensatz zur nüchternen Ram-
pe, die ihrer Bedeutung als wichtigste Verbindung von Wohn- und Arbeitsbereichen so 
nicht ganz gerecht wird. 

Das Projekt folgt einem für die Stiftung Uetendorfberg sehr tauglichen Grundgedan-
ken. Es überzeugt durch seine präzisen betrieblichen und innenräumlichen Beziehun-
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gen und zeigt ein hohes Verständnis für die Bedürfnisse einer solchen Institution. Be-
zogen auf die formale Ausprägung des Saalbaus und auf die räumliche Wirkung des 
Verbindungsbaus bestehen jedoch Vorbehalte. 
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5  Genehmigung 
Der vorliegende Schlussbericht wurde am 29.06.2020 vom Beurteilungsgremium ge-
nehmigt: 

 

 

 

 

 


